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Leningrads Mflungsbeiriebe unier Brtillerefeuer
Lotnvere Lckääev in einem 6ei gröüteo LoivjetRüs uvgr»wertre - Oie rleulsetre Vmlrlannnernng trält

Ltgvodortedl 6er ^ 8- ? re, ««
m<>. Berlin , 3. Oktober. In den letzten

Tagen verstärkte die schwere deutsche Artillerie
die Beschießung wichtiger Industrie - und
Rüstungswerke in Leningrad. Starke Brände
und große Rauchentwicklung zeigten den Er¬
folg besonders in einem Gas - und Elektrizi¬
tätswerk sowie den Kirow-Werken, die russi¬
schen„Krupp-Werke", die zu den wichtigsten
Nüstungsbetrieben der Sowjetunion gehören.
Auch von unserer Luftwaffe wurden gutlie-
gcnde Bombentreffer auf militärische Anlagen
von Leningrad erzielt. Mehrere Brände bra¬
chen in der Stadtmitte und im südlichen Teil
des Stadtgebietes aus», Bon den Bolschewisten
mit Unterstützung eines Panzerzngs versuchte
Angriff in einem deutschen Diviflonsabschnitt
vor Leningrad wurden blutig abgeschlagen.
Dir deutsche Umklammerung hält.

vollkommen aus.  In einem anderen
Falle wurde ans einem Bahnhof eine sowje¬
tische Infanterie - und Kavallerieformation
ganz zersprengt.

Lieber iStlOO Kraftwagen verloren
Sowjetische Verzweiflungsaktion vor Charkow

Berlin , 2. Oktober. Die Schwere der bol¬
schewistischen Niederlage im Kessel ostwärts
Kiew und die gewaltigen Verluste, die die
Bolschewisten bei der Vernichtung mehrerer
Sowjetarnven hatten , zeigen sich jetzt in ihrer
vollen Auswirkung. Nach den bisherigen Zäh¬
lungen wurden auf dem Kampfseld im Dnjcpr-
Desua-Bogen mehr als 15 000 sowjetische

Kraftfahrzeuge von den deutschen Trupveti i
erbeutet oder vernichtet.  In dieser!
Zahl sind die vielen zerschossenen Fahrzeuge
der Bolschewisten, die in dem unübersichtlichen
Wald- und Sumpfgelände liegcngcblieben und
noch nicht aufgefunden worden sind, nicht
enthalten. Außerdem wurden bisher 8000 so¬
wjetische Pferde  aufgegriffen und den Sam-
mellagern zugeführt.

100000 sowjetische Arbeiter  sind,
wie „Exchange" aus Moskau berichtet, herau-

ezogen worden, um zwischen Charkow und
iostow in aller Eile eine Befestigungslinie

zu errichten. Die Maßnahmen zeigen, wie
stark bedroht man das Donez-Becken in den
verantwortlichen bolschewistischen Kreisen hält.

Gowjetflotte im Bombenhagel unserer Ginkos
lieber IVO Lcbiike aller OattuvZeo Zwischen Lronstacit uuä Oenio ^raä eiotzellesselt

Die Ksrow - Werke  hatten schon vor dem
Weltkrieg eine große Bedeutung; sie erfuhren
natürlich unter den Bolschewisten eine erheb¬
liche Erweiterung und sind jetzt zu einem
Schwerpunkt der sowjetischen Eisen-, Stahl-
und Maschinenindustrie geworden. Die Werks¬
anlagen umfassen mehrere Hochöfen, eine
Traktorenfabrik, eine Hebezcugfabrikund die
Shdanov-Werft, auf der zahlreiche sowjetische
Kriegsschiffe vom Stapel gelaufen und. Vor¬
wiegend werden auch Geschütze, Teile von Pan-
zerkampfwagen und Munition hergestellt. Die
Arbeiterzahl in den Kirow-Werken umfaßt
heute rund 50 000. Die günstige Lage der
Werksanlagen im Südweslen von Leningrad
hat ihre wirtschaftlicheund militärische Be¬
deutung noch gesteigert.

Die schwere deutsche Artillerie setzte im
Raum von Leningrad auch die Beschießung
der s o w j e t i sche n K r i e g s h ä f e n K r o n-
stadt und Oranieubaum  erfolgreich fort.
Im Hafen von Kronstadt wurde wiederum
das sowjetische Schlachtschiff„Oktoberrevolu¬
tion" von den deutschen Geschützen unter
Feuer genommen. Ein großes Handelsschiff,
das im Hafen von Oranienbaum lag, wurde
in Brand geschossen. Auch die sowjetische
Hauptstadt Moskau  wurde von deutschen
Kampfflugzeugenerneut mit Erfolg angegrif¬
fen. In kriegswichtigen Anlagen in der Stadt¬
mitte wurden mehrere Brände beobachtet.

Sowjets in voller Auflösung
Die Säuberungskämpfe an der Petro-

skoi - Front  werden mit äußerster Beschleu¬
nigung fortgesetzt. An der nach Westen aüzwei-
genden Bahnlinie befinden sich noch drei Kessel
mit größeren feindlichen Truppenteilen , die
langsam aufgerieben werden. Den finnischen
Truppen war es gelungen, eine sowjetische
Division, die längs des Schienenstranges arif-
marschiert war, von einem scheinbar undurch¬
dringlichen Wald her anzugreiscn. Die zehn
Kilometer lange Marschsäule der Bolschewisten
wurde in drei Gruppen zerschnitten, die nun
in enger werdenden Ringen verzweifelten
Widerstand leisten. Auch an allen übrigen
Teilen der Landenge zwischen Ladogasee und
Onegasee befindet sich die bolschewistische Front
in voller Auflösung.

Die deutsche Luftwaffe setzte ihre Angriffe
gegen Kampfräume und rückwärtige Verbin¬
dungen der Bolschewisten an der gesamten
Ostfront mit starken Kräften fort. Mit großem
Erfolg wurden Transport - und Versorgungs-
anlagen, Eisenbahnzüge, Bunkerstellungen und
marschierende Sowjetsormationen bombar¬
diert, besonders im südlichen Abschnitt und
am Schwarzen Meer. In einem Falle
branntenzehnEisenbahnzüge

Mit blutigen Köpfen um das Kap
Durchbruch durch das Mittekmeer aufgegeben

Vvu unsvrem K o r r ? s p o v 6 Hv 1 v v

R o m, 3. Oktober. Ans Gibraltar ist am
Mittwoch gegen 13 Uhr ein starker Geleitzug
m dem mehrere Transporter und ein Tank-'
schiff beobachtet würben, unter dem Schutz von
Zerstörern «nd Hilfsschiffen in Richtung auf
den Atlant » ausgelaufen. Es handelt sich nach
italienischen Informationen ans Tanger um
Teile eines Verbandes, der den Weg durch bas
Mittelmecr nehmen sollte, wenn der Durch-
brnchsversuch der britischen Formation am
27. September geglückt wäre. Nach dem kata-
strophalen Mißerfolg dieses Unternehmens hat
man sich in Gibraltar jedoch zu einem Wechsel
der Route um das Kap -er Guten Hoffnung
entschlossen.

Von Kriegsberichter 1°il r Ir
UdlS. PC. Seit kurzer Zeit hat die Sowjet¬

marine mit ihren schweren Einheiten in die
Schlacht um Leningrad eingegriffen. Ueber
100 Schiffe aller Gattungen — Schlachtschiffe,
schwere und leichte Kreuzer, Flakkreuzer, Zer¬
störer und U-Boote — sind zwischen Kron¬
stadt, Oranienbaum und Leningrad eingekes¬
selt. Ter Weg nach Westen ist ihnen durch die
deutschen Minensperren und die Kriegsmarine
verlegt.

Ein gigantisches Schauspiels.das einmalig in
der Gerichte aller Zeiten sein dürfte, hebt an.
Zwei Drittel der Flotte eines 180-MiIlionen-
Staates ist auf kleinstem Raum zusammenge¬
drängt . Die Kampfkraft der Sowjetflotte war
keineswegs gering. Zu Beginn des Krieges
verfügte die Sowjetunion über die zahlen¬
mäßig stärksteU - Bootflotte der Welt.
IM modernen, schweren Einheiten hatten
eine beachtliche Gefechtsstärke. Trotzdem hat die
Genialität der deutschen Strategie dieser aus¬
schließlich für Offensipzwecke geschaffenen
Flotte, vom ersten Tage des Feldzuges an,
jede operative Möglichkeit genom-
ni e n.

Das Feuer der sowjetischen Schiffsartillerie
liegt schwer auf den vordersten deutschen
Linien, die sich bis dicht an Leningrad heran¬
gearbeitet haben. Stukas starten zum Gegen¬
angriff ! Ein ganzes Geschwader! Voran der
Kommodore, Eichenlaubträger und Oberst, der
Schulter au Schulter mit seinen Komman¬
deuren, seine Staffeln im schwersten Angriff
dieses Feldzuges selbst führt!

Als vor Oranienbaum  die Küste in
Sicht kommt, fegt ein ganzer Pulk sowjetischer
Jäger modernsten Typs heran. Ein wilder
Kurvenkampf mit unseren Me 109 beginnt.
Maschinen stürzen brennend vom Himmel.
Unbeirrbar fliegt das Geschwader seinen Kurs
weiter.

Jetzt bricht die Hölle los. Aus Hunderten
von Geschützrohren fegt uns ein Feuer-
orkan kaum vorstellbaren Aus¬
maßes  entgegen. Auf über hundert Kriegs¬
schiffen, bewaffneten Handelsschiffen bis
hinaus zu kleinsten mit Vierlings -MG .s oder
2-Zentimeter-Geschützen bestückten Prahmen,
blitzt es in ununterbrochener Folge auf.

Kronstadt  ist mit Flakbatterien förmlich
gespickt.
' Unter uns liegt, aus allen Rohren feuernd,

ein Kreuzer.  Steil jagen wir ohne Sturz¬
flugbremsen hinab! Als wir abkippen, erschüt¬
tert ein harter Schlag die Maschine: Flak¬
treffer!! Aber wir stürzen schon mitten hinein
in die Sprengwolken krepierender Granaten.
Beim Abgang sehe ich den Einschlag unseres
schweren„Koffers" am Heck des Kreuzers.
Eine riesige weiße Wolke quillt heraus . Kes¬
selexplosion!! Jetzt schnell noch drei Wir¬
kungsbilder. Als sie fertig sind, ist die Ma¬
schine Und mit ihr die Staffel aus dem dicksten
Dreck heraus.

Zwar empfangen uns schon die Batterien
an der Küste mit einem starken Sperrfeuer.
Aber wir übersehen jetzt das Gesamtbild: Noch
immer stürzen Staffeln . Am Nordzipfel von
Kronstadt liegt brennend ein Schlacht¬
schiff.  Drei Volltreffer haben mittschiffs und
am Heck gesessen. Ein leichter Kreuzer  liegt
ebenfalls brennend am Eingang des Kanals.
Auf zwei weiteren ist starke Rauchentwicklung
festzustellen. Der von uns getroffene Kreuzer
hat abgestoppt und liegt mit Rauchentwicklung
südlich von Kronstadt.

Beim Anflug zum zweiten Angriff sehen
wir den leichten Kreuzer in schon sinkendem
Zustand unter uns . Wieder jagen Bomben
schwersten Kalibers auf die sich verzweifelt,
aber vergeblich wehrenden stählernen Unge¬
tüme hinab.

Kür lange Zeit aktionsunfähig
Die Steuerbordseite der „Nelson" getroffen

bv . Stockholm, 3. Oktober. Das im Mittel-
meer schwer beschädigte englische Schlachtschiff
„Nelson ", das in Gibraltar eingelaufen ist,
hat nach einem ausführlichen Eigenbericht des
Stockholmer „Aftonbladet" ein tiefes Loch
aus der Steuerbordseite  unter der
WajLrlinie und bedeutende Schäden an Deck.
Man nimmt an, daß die erforderlichen Repa¬
raturen lange Zeit in Anspruch nehmen wer¬
den. Ferner ist in Gibraltar ein leichter
Kreuzer  eingelaufen, der ebenfalls mehrere
Schäden aufwies und in den Hafen geschleppt
werden mußte. Beide englischen Kriegsschiffe
hatten Tote und Verwundete an Bord.

Mr . Sinclair : „Wir müssen aus uns selbst zählen !"
^llruspäte Lrkeuntai , eines englischen Minister» - Warnung vor Illusionen in» Osten

kv. Stockholm,  S. Oktober. Der englische
Luftfahrtminister Sir Archibald Sinclair gab
in einer Rebe zu, daß die englische Luftwaffe
bei ihren Versuchen, nach Frankreich einzu-
fliegen, einen harten Kampf zu bestehen habe,
denn die Deutschen hätten ihre besten Ma¬
schinen und ihre besten Flieger dort ein¬
gesetzt.

Er warnte wieder einmal vor der Illusion,
daß der Kampf etwa im Osten gewonnen wer¬
den könne: „Die Sowjets schlagen sich groß¬
artig und unser Sieg kann je nach dem Ver¬
lauf der Ereignisse in der Sowjetunion er¬
heblich beschleunigt oder verzögert werden,
aber es wäre eine Illusion,  wenn man
annehmen wollte, daß der Krieg in Sowjet-
rnßland gewonnen werden kann. Wir müssen
auf uns selbst zählen.

Europas Wohlfahrt hängt von Englands
Anstrengungen und Beispiel ab, wie schon seit
Hunderten von Jahren . Hier, in der libyschen
Wüste, in Aegypten und im Irak , verteidigt
unsere Wehrmacht die Schanzen der Zivili¬

sation. Doch nur das Bombenflugwesen bahnt
den Weg zum Sieg . Erst nachdem die Bom¬
benflieger die deutschen Verkehrsverbindun¬
gen desorganisiert, die wichtigsten deutschen
Kriegsindustrien zerstört und den Kampfwil¬
len des deutschen Volkes gebrochen haben,
können die Panzerkräfte der Alliierten die
Früchte des Sieges pflücken."

Die Rede des englischen Ministers ist des¬
wegen aufschlußreich, weil sie Gedanken ent¬
hüllt, die zweifellos den englischen Plänen
vor Beginn des Kampfes im Osten entspra¬
chen. Damals war es so gedacht, daß die eng¬
lische Luftwaffe die deutsche Bevölkerung durch
Terror mürbe machen und den bolschewisti¬
schen Panzerdivisionen den Weg nach Europa
bahnen sollte, das fie wie eine Sturmflut
überschwemmt hätten, wenn nicht der Führer
den Ereignissen eine andere Richtung gegeben
hätte. Dam» ist das schöne Programm der
englischen Plutokraten für den „Alliierten¬
marsch nach Deutschland" zerschlagen
worden. Statt dessen aber steht England , wie
Sir Archibald Sinclair im ersten Teil ganz
richtig sagte» nun selber in der Feuerlime.

Ohrfeigen für Churchill
Von unserem Xlarioemitarbeiter

8. Berlin , 3. Oktober
Wieder einmal haben die deutschen Unter¬

seeboote den englischen Ministerpräsidenten
Churchill  aus einer Illusion gerissen. Er
glaubte, in seiner letzten Unterhausrede ver¬
künden zu können, die Schiffsversenkungcn
durch die deutschen Unterseeboote seien im Ab-
iicbmeii. Vermutlich freilich, glaubte Chur¬
chill an diese Illusion selber nicht, sondern, hat
bewußt gelogen,  um das englische Volk
über die Nachrichten von dem gewaltigen
deutschen Sieg bei Kiew hinwegzutäuschen.
Die Engländer sollten sich nach Churchills
Willen die Illusion machen, daß in der Atlan¬
tikschlacht eine Erleichterung für England zu
verspüren sei. Aber nun fegt die Mitteilung
des deutschen Wehrmachtsberichts über die
Versenkrmgsziffer im September wie ein
Donnerschlag in das Gebäude englischer Hosf-
niuigen aus Entlastung.

Nachdem die Einschränkung des englischen
Schiffsverkehrs auf dem Atlantik durch die
Bedürfnisse der Oricntarinee im Juli und
August den Unterseebooten weniger Beute
vor die Torpedorohre gebracht hatte, war in
den letzten Wochen offenbar sür die Briten
eine stärkere Zufuhr zur eigenen Insel nötig.
Nnn haben die deutschen Unterseeeboote wie¬
der erheblich grötzereVersenkungs-
ergebnisse  erzielt , zumal, da ihnen die
längeren Nächte oie Arbeit erleichtern. Von
406 700 BRT . im Juli stieg bereits im August
die Versenkungsziffer auf 537 200 BRT . Doch
im September und es nun schon 683 000 BRT.
an englischem und England dienstbarem
Schiffsraum, die auf den Meeresgrund ge¬
schickt worden sind. Davon sind allein zwei
Drittel  der Versenkungen den kühnen
Taten der deutschen Unterseeboot¬
waffe  zuzuschrciben. Aber auch die Ueber-
wasserkricgsschiffe, insbesondere die Schnell¬
boote und wiederum die deutsche Luftwaffe,
haben das übrige zu den hervorragenden Er¬
folgen beigetragen.

Um sich über die Bedeutung der im Sep¬
tember versenkten 683 000 BRT . klarzuwer¬
den, sei ein Vergleich mit dem Verkehrswesen
an Land gebracht. Würde man die Ladung der
versenkten Schiffe auf die Eisenbahnen ver¬
laden, dann würde man dafür mehr als 1300
Güterzüge  mit einer Gesamtlänge von
mehr als 650 Kilometern  verwenden
müssen. Sie würden also etwa die Eisenbahn¬
linie von Berlin nach Königsberg ohne Zwi¬
schenraum bedecken, ja noch 50 Kilometer über
Königsberg hinaus . Dabei sind die vielen ver¬
senkten sowjetischen Handelsschiffe nicht mit¬
gerechnet, und es fehlen auch die von den Bri¬
ten verheimlichten Verluste durch deutsche
Minenunternehmungen.

Was allein ein Frachter von etwas über
4000 BRT . an Ladung befördern kann, hat
dieser Tage eine amtliche USA .-Stelle er¬
wähnt. Sie wollte damit der Kriegshetze die¬
nen. aber das Beispiel ist gleichzeitig ein Be¬
weis für die tiefgreifende Wirkung
der deutschen Blockade  aus England,
die von Churchill und Genossen immer frech
abgeleugnet wird. Ein bestimmter Dampfer
von wie gesagt nicht viel mehr als 4000 BRT.
hat nach dieser Bekanntgabe in Washington
folgende Fracht gehabt: Soviel Käse, um 3,5
Millionen Engländern eine Wochenration z»
geben, ferner das Fleisch von 8000 Schwei¬
nen, das Schmalz von 67 000 Schweinen, den
Getreideertrag von 240 Hektar, schließlich ge¬
nügend Traktoren , um täglich 300 Hektar um¬
zupflügen und noch verschiedene andere Güter!
Churchill freilich hatte in seiner letzten Unter¬
hausrede gesagt, es würden von den Deut¬
schen „nur wenige wichtige Schiffe" versenkt.
Für die englische Versorgung ist aber jedes
einzelne Schiff außerordentlich wichtig, weil
England zu 80 v. H. von der Seezufuhr
abhängt. Allerdings glaubten die Engländer
nach Churchills Prophezeiungen bei Kriegs¬
ausbruch, sie könnten die deutschen Frauen
und Kinder aus einer sicheren Blockadeposition
verhungern lassen, fie selber seien jedoch außer
jeder Gefahr. Schon dieser eine versenkte
Dampfer beweist mit seiner Ladeliste, wie sehr
sich die Briten getäuscht haben und wie kräftig
oer deutsche Gegenschlag trifft.

Seit Kriegsbeginn haben die Briten nun¬
mehr rund 13,3 Millionen BRT . an eigenem
oder für sie nutzbaren Schiffsraum verloren.
Diese genaue deutsche Zahl ist kürzlich von dem
Präsidenten des USA .-Schiffahrtsamtes, Ad¬
miral Land,  in der Geheimsitzung eines
Washingtoner Parlamentsausschusses bestä¬
tigt worden, als dieser Beauftragte Roose»
velts erklärte, es seien bisher 13 bis 14 Mil¬
lionen BRT . versenkt worden. In der Öf¬
fentlichkeit werden natürlich von England Zah¬
len genannt , die nur halb so hoch sind, aber
daS Eingeständnis in einer Geheimsitzung, das
durch die USA .-Preffe an die Öffentlichkeit



Der welirmackilgderiält
^ns 6em küdrer - Dauptguartier , 2. Okt.

Das Oberkommancko 6er V/ekcmacht xikt
begannt:

^n 6er Ostkront  verlauten 6ie Opera¬
tionen planmäkix . Italienische l 'ruppen Kaden
dei 6er von idnen in 6en laxen vorn 28. dis
30. Lepteinber ostwärts 6es Dnjepr  6urcd-
xelüdrten kinkreisunx un6 Vernichtung so¬
wjetischer Xraste über 8000 Oelanxene ein-
xekracht un6 6ein Oexner schwere blutixe
Verluste ruxelüxt . ^ n 6er lcareliscden
krönt  nahmen xestern knnische Truppen
in lcüdnem Vorstob von 8ü6en un6 IVcsten
6as am V/cstuler 6es Onexasces xelexene
ketroskoi (ketrosawocksk), 6ie "Dauptstackt
Ostlcareliens. kainpklluxreuxe koinkarckier-
ten auch in 6er letzten blacht militärische
Anlagen in kloskau un6 Teninxrack.

Im Kampf xexen Orokbritannien
versenkten kampltluxreuxe in einem Haken
6er käröer am xestrixen laxe ein Hanclels-
schikk von 2000 8kl . 2wei xroüe dlan6els-
scdiüe wur6en in 6er letzten dkacdt vor 6er
kritischen Ostlcüste 6urch Zombentrekker
schwer beschä6ixt . weitere wirksame lukt-
anxrikke richteten sich xexen kriexswicdtixe
Anlagen an 6er enxlischcn Ost- un6 8ü6-
küste sowie xexen mehrere kluxplätze.

Vorpostenboote xrikken im Kanal  bri¬
tische 8<hnellboote an, 6ie sich bei Istacht
einem 6eutschen Oeleitrux näherten . Durch
^.rtilleriekeuer wur6e ein britisches 8chneII-
boot versenkt un6 ein weiteres schwer be-
schZckixt.

kritische komber warken in 6er letzten
lischt wahllos einixe 8prenx- un6 8ran6-
bomben auk verschie6ene Orte in 8 ü 6-
wcst6eutschlan6.  Ds entstan6 nur
unwesentlicher 8>haclen.

Im erkolxreicken Kamps xexen 6ie bri¬
tische Versorxunxsschikkahrt
versenkten kriexsmarine un6 luktwalke im
klonst 8eptember 683 400 8kl . seincllicben
Dan6elsschikssraums. Davon wurcken allein
6urch Unterseeboote 452 000 8kl . ver¬
nichtet. ^

kam, ist gerade wegen Churchills Verschlcie-
rungssystem besonders bezeichnend.

Zum Tröste für die Engländer hat der
Londoner Nachrichtendienst gerade jetzt wieder
erzählt, von der deutschen Unterseebootswafse
seien „nur noch5 v. H. vorhanden". Da war
es ein ausgesprochenes Pech für die jüdischen
Emigranten , die solche Londoner Meldungen
verfassen, daß ihr Herr und Meister Churchill
im Unterhaus sagte, man habe so viele deut¬
sche Unterseeboote im Atlantik festgestellt wie
nie zuvor. Auch der Lügenlord widersprach da¬
bei seinen früheren Behauptungen, aber dies¬
mal hat er bestimmt nicht übertrieben, die
häufig wiederholten Katastrophen englischer
Geleitzüge in den letzten Wochen haben sa auch
aller-Welt gezeigt, wie aktiv und erfolg-
re  ich die deutsche Unterseebootswaffe auf den
Lebenswegen Großbritanniens operiert.

Ritterkreuz für tapferen Flieger
Erfolgreicher Staffelkapitän ausgezeichnet
«tob. Berlin , 2. Oktober. Ter Führer und

Oberste Befehlshaber der Wehrmacht verlieh
auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luft¬
waffe das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Oberleutnant Wolfgang Skorczewski,
Staffelkapitän in einem Kampfgeschwader.
Oberleutnant Skorczewski(am 3. Juli 1913 in
Berlin geboren), der sich durch heldenmütige
Tapferkeit und ungewöhnliche Erfolge hervor¬
getan hat, wurde bereits früher von Reichs¬
marschall Göring durch Verleihung desEhrcn-
pokals für besondere Leistungen im Luftkrieg
und durch Uebersendung seines Bildes ausge¬
zeichnet.

Molotow„dankt" Roosevelt und Churchill
Die kloskauer Besprechungen enthüllen 6en TükrungsanSpruch 6er Bolschewisten

Berlin,  3 . Oktober. Die Moskauer Be¬
sprechungen zwischen den Vertretern der So¬
wjetunion und der Plutokratien England und
USA. sind, wie bereits gemeldet, mit einem
Schwall phrasenreicher Frenndschaftsbeteue-
rungen und Hilfeversprcchungenzu Ende ge¬
gangen, die das Einvernehmen zwischen den
verbrecherischen Spießgesellen erneut bestätigt
haben.

Wie ein Hohn wirkt es, wenn Molotow
in seiner abschließenden Rede „Worte des
Dankes an Roosevelt und Churchill, die be¬
deutendsten Staatsmänner unserer Heit", rich¬
tete. Er betonte in seinen reichlich nichts¬
sagenden Ausführungen weiter, daß die Dele¬
gationen ihre Aufgabe „in einer Atmosphäre
vollkommenen gegenseitigen Verstehens, Ver¬
trauens und guten Willens durchgeführt"
hätten. Diese Worte werden treffend illustriert
durch Churchills  letzte Parlamentsrede
mit ihren vielen Wenns und Äbers bezüglich
der Sowjethilfe.

Zum Abschluß der Tagung wurde eine Ent¬
schließung angenommen, in der großmäulig
von der „endgültigen Vernichtung der Nazi-
tyrannei " gesprochen wird. Man werde nach¬
her Verhältnisse schaffen, die es „der ganzen
Welt gestatteten̂ ohne Furcht und Armut zu
existieren, wobei alle Völker in ihrem be¬
treffenden Gebiet leben dürfen". „Ohne Furcht
und Armut ", diese Worte passen ganz aus¬
gezeichnet zu den Zuständen cm „Paradies"
der bolschewistischen Massenmörder und zu
den Verhältnissen im plutokratisch verseuchten
England und den gleichfalls von Juden , Frei¬
maurern und Kapitalisten beherrschten Ver¬
einigten Staaten.

„Eine geeinte Front der freiheitsliebenden
Völker", so deklamierte Molotow. „mit der So¬
wjetunion an der Spitze hat sich erhoben,
England und die USA . haben sich dieser
Front angeschlossen." Da sich keinerlei Wider¬
spruch bei den „feinen" plutokratischen Bun¬
desgenossen regte, ist somit als feststehend die
ungeheuerliche Tatsache zu vermerken: der
Krieg,  den England verbrecherisch gegen

Deutschland und die anderen jungen und auf¬
strebenden Völker heraufbeschworenhat, ist
zum Kampf für den Bolschewismus
geworden.

Die Plutokratien sind in diesem Kampf, der
unter Führung des bolschewistischen Regimes
in Moskau geführt wird, offiziell— wie Mo¬
lotow dies offen ausspricht — nichts anderes
mehr als Helfershelfer der blutigen Verbre-
chercligue im Kreml. Das geht auch daraus
hervor, daß nach einer Erklärung des Gene¬
ralleiters des britischen Informationsdienstes
Moskau und London ihre hetze¬
rische Zusammenarbeit noch ver¬
stärken wollen.

T-bruk erneut bombari iert
Italienischer Luftangriff auf Zypern

Rom, 2. Oktober. Der italienische Wehr¬
machtsbericht vom Donnerstag hat folgenden
Wortlaut : In Nordafrika  nahmen
^ " " tsibe Flugzeuge  an der Cyrenaika-
Küste eine Blenheim unter Maschinengewehr-
>cuer uuo zwaugen sie zu wassern. Kurz dar¬
auf ging die Maschine unter . Andere deutsche
Flugzeuge griffen in aufeinanderfolgenden
Wellen militärische Ziele von Tobruk an. Der
Gegner unternahm Luftangriffe auf Bengali,
wo Gebäudeschaden entstand, und einige Ort¬
schaften des Chrenaika-Dschebel, wo ein Feld¬
lazarett getroffen wurde. Andere britische
Flugzeuge bombardierten Tripolis . Es wur¬
den einige Privathäuser und das Kolonial-
Hospital beschädigt.

In Ostafrika  versuchte im Gebiet von
Gondar eine feindliche Abteilung, sich unseren
Stellungen zu nähern. Die Abteilung wurde
durch eines unserer Minenfelder mit beträcht¬
lichen Verlusten zum Stehen gebracht und
durch Artilleriefeuer auseinandergesprengt.

Unsere Flugzeuge bombardierten in der
Nacht zum 2. Oktober den Flughafen von
Nicosia (Zypern ). Im Kanal von Sizi¬
lien  griffen sieben unserer Jagdflieger einen
Verband von acht Hurricanes an und schossen
zwei von ihnen ab.

„Frejheii- er Meere" von Alljudas Gnaden
knox xi'ht geheimste Klane seines krssiclenten preis - -luck lapan soll vernichtet werclen

Berlin,  2 . Oktober. Auf der Tagung des
nationalen Verbandes der amerikanischen
Rechtsanwälte in Indianapolis erschien, wie
aus Neuhork gemeldet wird, nach Patterson,
dem Untcrstaatssekrctär in Roosevelts Kriegs¬
ministerium, auch der Marineminister Knox,
um im Aufträge des Kriegshetzers Roosevelt
dessen Gcdankengängeüber die „Freiheit der
Meere", wie das Judentum und der USA .-
Präsiöent sie auffaßt, von sich zu geben.

Dabei ist recht interessant, daß Knox er¬
kürte, eine starke Seemacht, die natürlich in
erster Linie die Vereinigten Staaten
'und nicht Großbritannien !), zu stellen habe,
sei das Hauptpolizeimittel, um die Freiheit
der Meere zu sichern. Knox ging sogar noch
iveiter und verlangte, daß diese starke See¬
macht diejenigen, die sich etwa erdreisten woll¬
ten, nach Beendigung des Krieges gegen diese
Freiheit der Meere von USA . - Po-
lizeiGnadenzu  opponieren, znmFrie-
den gezwungen  werden müßten. Knox
gibt hier mit erfrischender Klarheit einmal
Preis, was sein Herr und Meister im Auf¬
träge des Weltjudentums plant , die Unter¬
werfung der Welt unter die Mische Bot¬
mäßigkeit.

Knox unterstrich die imperialistischen Pläne
Roosevelts noch, indem er die Hoffnung aus¬
sprach, daß mindestens für die nächsten hun¬
dert Jahre die Seeherrschast in den Händen
von USA . und auch Großbritanniens bleibe.
Er verriet auch gleich kühn das Rezept dafür
und erklärte, die beste Verteidigung der Herr¬
schaft der beiden Staaten in der Welt und auf
dem Meere sei der Angriff. Die USA . sollten

daher „beschließen", den Krieg auf frem¬
den , nicht auf eigenem Boden aus-
zutragen.  Nur so könnte man einen eiser¬
nen Ring um Deutschland und seine Verbün¬
deten schließen.

Die Vereinigten Staaten würden, so kün¬
digte er weiter an, eine Maßahme nach der
andern ergreifen, bis die Vernichtung Deutsch¬
lands- und seiner Bundesgenossen Italien
und Japan  vollbracht sei. Die norüameri-
kauische Nachrichtenagentur Associated Preß
unterstreicht diesen letzten Satz in ihrem
Kommentar besonders, denn weder Roosevelt
noch andere Kabinettsmitglieder hätten bis¬
her Japan Lei ihxcn Angriffen gegen die Achse
einbegriffen.

Das heimtückische Albion
Finnlands Freiheitskampf soll erstickt werben

Berlin , 2. Oktober. England hat dem kleinen
Finnland erneut gedroht. Im Unterhaus er¬
klärte Außenminister Eden, England miWse,
falls es keine ausreichende Antwort von der
finnischen Regierung bekomme, Finnland
als offenen Feind betrachten,  sobald
es in das russische Gebiet einfalle. Diese Dro¬
hungen sind offensichtlich der Beitrag Englands
zur Unterstützung seines bolschewistischen
Bundesgenossen, dem er eine schnelle und ma¬
terielle Hilfe trotz aller schönen Reden in Lon¬
don und Moskau einfach nicht geben kann.
Darum möchte England seinen guten Willen
beweisen und versucht, den finnischen Frei¬
heitskampf zu ersticken, unbekümmert darum,
daß es vor Jahr und Tag noch die finnische
Sache vertrat und gegen Moskau geiferte.

Duce—wir werüen siegen!
Begeisterte Kundgebungen-der Verbundenheit

Nom, 2. Oktober. Den Beginn ihres neuen
Tätigkeitsjahres beging die Deutsch - Ita¬
lienische Gesellschaft  in Rom mit
einer Feier, zu der der Duce persönlich er¬
schienen war . Der Einladung des Präsidenten
der Gesellschaft, Minister für Volksbildung
Pavolini , waren sämtliche führenden Persön¬
lichkeiten von Staat , Partei und Wehrmacht
gefolgt. Nachdem Pavolini  als Präsident
der Gesellschaft den Rechenschaftsbericht über
das abgelaufene Tätigkeitsjahr der Gesell¬
schaft gegeben hatte, die sich die Vertiefung der
geistigen Beziehungen der beiden Völker zum
Ziel gesetzt hatt, wies Boschafter von Mak-
ke useii  auf die Kampfverbundenheit der bei¬
den Völker hin. Nach einem Vortrag des Prä¬
sidenten des Instituts für den deutsch-italie¬
nischen Kulturaustausch, Giuliando Bal-
bino,  über die Entwicklung der deutsch-italie¬
nischen Kulturbeziehungen, zeigte sich der
Duce  dann mit dem deutschen Botschafter
auf dem Balkon. Die Begeisterung uno der
Jubel wollte kein Ende nehmen. Immer wie¬
der brauste der Ruf : Duce. Duce! und „Vin-
ceremo" (Wir werden siegen!) auf.
Zehn Kommunisten für jeden Mord
Agram macht kurzen Prozeß mit den Strolchen

boe. Agram, 3. Oktober. Im Zuge der Be¬
strebungen zur Bekämpfung der kommuni¬
stischen Elemente hat der Staatsführer Dr.
Pawelitsch am Donnerstag ein Gesetz unter¬
zeichnet, bas als Schutzmaßnahme gegen
die kommuni st ischen 11 eberfälle  ge¬
dacht ist.. Wenn die Täter innerhalb von zehn
Tagen nicht festgenommen werden können,
wird die Direktion für öffentliche Sicherheit
vom Innenministerium ermächtigt, für jeden
Ermordeten zehn führende Kommunisten, die
sich im Konzentrationslager befinden, erschie¬
ßen zu lassen.

Englische Fiakgirls
Nach dem Muster der Flintenweiber

bw. Stockholm, 3. Oktober. Den sowjetischen
Flintenweibern treten im Zeichen derpluto-
kratisch-bolschewistischen Blutbrüdcrschaft von
setzt ab englische Flakgirls  an die
Seite. Das englische Luftfahrtministcrium gibt
bekannt, daß auf Grund-vielfacher Bewährung
bei zahlreichen Flakbatterien von jetzt an
Frauen und Mädchen in immer größerer Zahl
als Kanoniere verwendet werden sollen. Diese
weiblichen Artilleristen stehen also direkt in
der Front , während ursprünglich nur vorge¬
sehen war, Mitglieder der weiblichen Hilfs¬
korps an Meßinstrumenten, in Telephonzen--
traten und anderen technischen Funkt wnen der
Luftwaffe zu verwenden.

in
Der Führer bat dem König der Bulgare i

zum Jahrestag seiner Thronbesteigung drahtlich sein
Glückwünsche übermittelt.

Iia Abschüsse  bei » ur acht eigenen Verlusten
seit 19. Avril kann eine in der Cyrcnaira liegende
Gruppe eines deutschen Jagdgeschwaders als stolzen
Erfolg melden.

Der Generalstabschef der italieni¬
schen Luftwaffe,  Generaloberst Priccolo, traf
in Berlin ein, von wo er sich an die Ostfront be¬
geben wird, um Besprechungen mit dem Reichs-
marschall abzuhalten und die an der Ostfront ein¬
gesetzten Verbünde der italienischen Luftwaffe zu be¬
suchen.

Colette,  der vor fünf Wochen in Vichy den
Anschlag auf Laval und Deat unternommen bat,
ist vom französischen Sondergerichtshof in Paris zum
Tode verurteilt worden.

„Die grobe Loge von Frankreich"  in
Paris ist in ein Freimaurermuscum umgeivandelt
worden.

Englands Kriegskoste»  belaufen sich,
wie Schabkanzler Sir Kingsley Wood im Unterhaus
mitteilte, jetzt auf 13 Millionen Pfund Sterling je
Tag lgegenüber acht Millionen Pfund während des
Weltkrieges) .

Sechs sowjetische Handelsschiffe
haben bisher aus dem Schwarzen Meer in türki¬
schen Gewässern Zuflucht gesucht.

Oer „Nacht-Expreß"
Oder: Wie England den Krieg gewinnt!

Von Hans sVeoclt , 8toeict >oiin

Das Direktorenzimmer einer großen Tank¬
fabrik in der damaligen Tscheche!. Es ist Sep¬
tember 1936 und die mehr oder minder jüdi¬
schen Direktionsmitglieder sind in heller Auf¬
regung. Vor der Besetzung der abgetretenen
Gebiete soll wenigstens der wichtigste jüdische
Erfinder mit seinen weltumwälzenden Plänen
für eine noch nie dagewesene Panzerung nach
England geschafft werden. Wieso gerade nach
England? Dumme Frage : weil England die
Hochburg der Freiheit und der jüdischen Rü-
stungserstnder ist. Es ist höchste Zeit : schon
brausen die deutschen Luftgeschwader heran.
Dem sauberen Herrn gelingt es gerade noch,
vor der Ankunst der deutschen Truppen im
letzten Flugzeug nach London zu entwischen,
aber seine Tochter wird von einer SA .-Srreife
mit aufgepflanztem Seitengewehr geschnappt:
Verhaftung. Ab!

Die nächste Szene — denn es handelt sich
um einen Film,  dem neuesten englischen
„Thriller " namens „Nacht - Expreß ", der
soeben in Stockholm anläuft — spielt in einem
Konzentrationslager, wo die schöne Märtyre¬
rin Bekanntschaft mit einem Mitgefangenen
namens Marsen schließt. Während beide wie
Fakire am Stacheldraht lehnen, sieht man im
Hintergrund den „Nazismus", symbolisiert
durch brutale Stiefel und Gewehrkolben. Es
gelingt den beiden, zu fliehen. Ein Kurzschluß,
ein Loch im Drahtzaun . — und schon sind die
beiden auf einem englischen Schiff, das sie an
einem schonen Sommertag zur Küste des
,,freien England" trägt . Sie landen heimlich
in einem kleinen Boot mitten zwischen angeln¬
den Badegästen. Marsen schlägt vor, einen
Bekannten aufzusuchen, der als Augenarzt im
Hampshire lebt. Man ist Zeuge einer geheim¬
nisvollen Prozedur . Marsen meldet sich als
Patient und beim Ablesen der üblichen Opti¬

kertafeln stellen die Männer mit Code einen
Kontakt her, der sie als Mitglieder der glei¬
chen Geheimorganisation  erkennen
läßt. Was sür einer Organisation? Dumme
Frage : beide charakterisieren sich schon durch
ihr intelligentes, aber brutales Aussehen als
Mitglieder des deutschen Geheimdienstes. Za.
Man begreift besonders bei der Art , in " er
Marsen nunmehr Meldung über die „Flucht"
mit der Tochter des Erfinders erstattet, daß
es sich natürlich um eine Entführung und um
einen abgefeimten Versuch handelt, dem flüch¬
tigen jüdischen Erfinder doch noch auf die
Spur zu kommen, woraus sich nebenbei zwei
Beweise ergeben:

a) Daß die Nazis vor nichts zurückschrecken,
nicht einmal vor dem freien England.

K) Daß es überall eine Fünfte Kolonne
gibt, zu der insbesondere Augenärzte gehören.

Aber auch die Gegenseite ist nicht untätig,
um den Erfinder zu schützen, der in einem
verschwiegenen Ort „irgendwo in England"
durch die Güte der englischen Admiralität sei¬
nen Forschungen zum Heil der Menschheit
weiter nachgehen kann. Die Tochter wird, ohne
daß der (sie liebende) Marsen das hindern
kann, durch einen geheimnisvollen Brief in
einen Küstenort gerufen. Dort findet sie durch
Vermittlung eines Mannes , der am Strande
Schlagertexte verkauft, ihren geliebten Vater
wieder. Kleine Moral am Rande: Secret-Ser-
Vice-Leute sind im Gegensatz zu Augenärzten
und anderen deutschen Spionen schlank und
menschenfreundlich, diskret, wenn auch iro¬
nisch.

Ach, England beherrscht die Wogen, aus
denen eben noch die Admiralitätsbarkasse mir
dem edlen Dulder und seiner Tochter schau¬
kelte, nicht mehr hinreichend. Vater und Toch¬
ter erhalten eine mystische Einladung zu
einem Admiral, die ihr getreuer Wächter, der
(die Tochter nunmehr ebenfalls liebende
Schlagerverkäufer) unschwer als gefälscht er¬
kennt, aber nicht verhindern kann. Er unter¬

liegt den Schlagringen zweier falscher eng¬
lischer Marineoffiziere. Vater und Tochter
landen bei Nacht und Nebel auf . . . einem
U-Boot.

Beratung im Secret-Service: Toller Vor¬
schlag des geschlagenen Schlagerverkäufers:
er wolle den Erfinder , obwohl er sicher zu
dieser Stunde schon beim deutschen Admirals¬
stab sitzt, aus der Höhle des Löwen zurück¬
holen. Getarnt als deutscher Generalstabsoffi¬
zier (!) dringt der kühne Engländer in das
Reichskriegsministeriumein, bringt es fertig,
für Vater und Tochter unter der Maske eines
Liebesverhältnisses die gemeinsame Flucht
vorzubereiten. Zu diesem Zweck brauchen sie,
damit auch die pikantere Seite zu ihrem Recht
kommt, ein Doppelbett eine Flasche Sekt und
eine äußerst verfängliche Situation in Gegen¬
wart des Oberkellners. Trotzdem passiert
natürlich nichts, und alle englischen Zuschaue¬
rinnen können ihre Gewissensruhe bewahren:
Der Secret-Service ist der Schützer der ver¬
folgten Unschuld, aber absolut Kavalier.

Die geplante Flucht wird indessen durch¬
kreuzt durch den Befehl, die Gefangenen so¬
fort nach München zu bringen, womit ein
---Offizier betraut wird, in dem man natürlich
schon längst, zumal er sicherheitshalber den
ehemaligen Namen abgelegt hat, den Heim¬
tücker Marsen, den falschen KZ.-Mann und
Tochterentführer, wieder erkennt.

Ein Duell im Nacht-Expreß nach München
zwischen dem Gestapo-Mann Marsen und sei¬
nem englischen Secret - Service - Gegenspie¬
ler in der Maske des deutschen Generalstäblers
(Monokel, prima Uniform, Schleppsabel) hebt
an, das wir kurz machen wollen. Natürlich
siegt der Engländer und mit ihm die Tugend,
und zwar mit Hilfe zweier biederen Lands¬
leute, die sich eigentlich nur für Golf und
Kricket interessieren. Beinahe verraten sie ihn,
aber zum Schluß bewahren sie ihn tatkräftig
vor der drohenden Verhaftung . Nach einer Eil-
beratung im „WC." schlagen die beiden zuerst

die deutschen Wachmannschaftentrotz Stahl¬
helme und aufgepflanztcm Seitengewehr nie¬
der, dann auch den deutschen---Offizier, trotz
dessen bereits gezückter Pistole. Allgemein
nunmehr als -- getarnt , erreicht die englische
Reisegruppe mit ihren tschechischen Schützlin¬
gen München und von hier in einem Auto der
Wehrmacht die Schweizer Grenze.

Hier entbrennt ein letzter Kampf zwilchen
dem heroischen Secret-Scrvice-Mann und dem
inzwischen wieder auferstandenen Marsen.
Eine wilde Revolverschießerei längs der Draht¬
seilbahn, die den Abgrund zum , rettenden
Schweizer Ufer überspannt. Edel, wie Englän¬
der nun einmal sind, lassen sie den besiegten
Marsen mit dem Leben davonkommen, „ein
Knieschuß machte ihn hinreichend aktionsun-
fähig", und die Geretteten können unter dem
Beifall des Publikums von neuem den Kampf
für die Menschheit sortsetzen. was um so not¬
wendiger ist, da . . . inzwischen der Krieg zwi¬
schen England und Deutschland ausgebro¬
chen ist- ^

Es gibt jetzt so viele Filme von deutschen
Spionen und der 5. Kolonne, daß ein neutra¬
ler Kinobesucher über alles genau Bescheid
weiß über die Heimtücke und Brutalität die¬
ser deutschen, die vor nichts zurückschrecken,
über den edlen Kampf der Engländer für
Freiheit und Menschenrechte. Der Film ist
albern genug, um auf ein dergestalt präpa¬
riertes Publikum zu wirken. Die schwedliche
Presse zollt ihm ziemliches Lob. Sie findet
ihn unwahrscheinlich, hebt aber die „shmpathr-
sche Behandlung " der Deutschen hervor . . .
Vermutlich, weil Marsen wie in allen gleich¬
artigen Erzeugnissen als verschlagener, wenn
auch technisch, gut ausgerüsteter Gewaltmensch

^ Manche Frage drängt sich beim Verlassen
des Kinos auf, nicht allein die, warum die
schwedische Regierung solche Filme zulatzt.

Im Grunde hat England den Krieg un¬
zweifelhaft bereits gewonnen — aber leider
nur auf der LeinWand.
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Das Kinö lernt sparen
Fritz ist eben in dir Schule gekommen. Die

ersten Zahlen geistern durch sein Rechenheft,
und wenn sie sich vorläufig auch noch nicht
nanz in die engen Kästchen beguemen wollen,
fangen sie bereits an. bestimmte Werte für
den Abe-Schützen zu bedeuten. Aber er soll
schließlich nicht nur auf dem Papier rechnen
lernen, der kleine Mann , er muß einen leben¬
digen Begriff davon bekommen, daß Zahlen
auch in der Wirklichkeit eine bedeutende Rolle
spielen, und so tun wir zu den anerkennens¬
werten Bemühungen seines Lehrers ein
Uebriges, indem wir Fritzchen eine Sparkasse
schenken.

Fritz darf sie sich selbst aussuchen, denn das
Sparen mutz zuerst einen äußeren Reiz auf
ihn ausüben. Er hat sich vielleicht einen dicken
Elefanten gewählt, der nimmt nun die Pfen¬
nige in seinem Rückenschlitz auf, die die Mut¬
ter vom Einkauf zurückbehält. Ab und zu holt
auch die Großmutter einen blanken Fünfer
aus der Tasche, und auch die Onkel und Tan¬
ten lassen sich erweichen und spenden ihren
Anteil.

Aber damit ist es natürlich nicht getan, daß
Fritzchen mit dem Elefanten herumgeht und
sich möglichst viele Pfennige zusammenbettelt.
Das Sparen muß einen Sinn bekommen. Und
so bringt man dem Buben bei, wie in Zeiten
der Not der gesammelte Schatz aushelfen muß,
oder auch, wie man anderen Leuten eine
Freude mit den gesparten Pfennigen machen
kann. Da bittet der Lehrer vielleicht einen
feden um zehn Pfennig , damit einem armen
Mitschüler eine neue Turnhose gekauft wer¬
den kann. Warum soll die mütterliche Kasse
für solche Spenden herhalten? Gewiß trüge
sie es mit Leichtigkeit, aber ist es nicht viel
sinnvoller, wenn Fritz den Zehner aus seinem
Elefanten herausnimmt ? Ein andermal hat
er vielleicht den Gummiball seines Spielkame¬
raden aus Uebermut hinter einen Bauzaun
geworfen. Selbstverständlichmuß er jetzt sel¬
ber für den Verlust aufkommeu. Von nun an
wird er aber viel achtsamer mit seinem oder
der Freunde Spielzeug umgehen.

Die Mutter hat sicher auch nichts dagegen,
wenn sich der Junge ab und zu selber eine
Freude machen will und den Elefanten dann
plündert . Wird er zu verschwenderisch, dann
folgt die Strafe rasch, wenn der Elefant nichts
mehr hergeben will. Aber Fritz darf auch kein
kleiner Geizhals werden. Er mutz erfahren,
daß das Geld, so lange es ruht , nur etwas
Totes ist, an das man sein Herz nicht allzu¬
sehr hängen sollte. Es wird sich auch bitter
rächen, wenn Fritz niemandem etwas abgeben
wollte von seinem kleinen Reichtum.

So erzieht die Sparbüchse schon zur sinn¬
vollen Wirtschaftlichkeit und bereitet den Bu¬
ben für die späteren Jahre vor, in denen er
ein Taschengeld verwalten muß.

Kleider wachsen mit den Kindern
Ilstsekliige , « ie man slek gelbst Kolken kann

„Ach du liebe Zeit , der Mantel ist dem Kind
ia viel zu kurz und zu eng geworden!" —
Der Ausruf klingt ein wenig kläglich und die
Ueberraschungscheint nicht angenehm zu sein,
— aber immerhin, man muß mit der Tat¬
sache rechnen, daß die Mäntel nun eben mal
nicht mit den Kindern wachsen.

Gewiß ein zu kurzer Mantel , ein zu enges
Kindergeld Pt nichts Erfreuliches, — aber man
kann da so leicht und einfach abhelfen, daß
eine Aufregung nicht am Platze ist. Mit den
verschiedenen notwendigen Näh-Utensilien, mit
ein wenig Phantasie und etwas Geschick läßt
sich da allerhand machen.

Der Junge ist ziemlich stark gewachsen, doch
nur in die Länge, so daß die Weite des Man¬
tels in Ordnung wäre. Wenn der Passende
Stoff fehlt, nimmt man von der Länge noch
ein Stückchen weg und verwandelt ihn in
einen flotten Dreiviertelsmantel . Bei den
Aermeln trennt man die Manschetten ab, setzt
einen Stoffrest am Aermel an und heftet die
Manschette wieder auf. Das angesetzte Stück
muß allerdings ein wenig kürzer als die Man¬
schette sein, damit man die kleine Mogelei
nicht merkt.

Auch der Mantel für das vierjährige Töch-
terchen wäre noch recht gut. aber leider viel
zu klein. Nehmen Sie von Ihren Wollresten
und häkeln Sie zwei Streifen , die Sie an
den Aermeln ansetzen. Ebenso häkeln Sie einen
breiten Gürtel , der so eingesetzt wird, indem

»erbskkosliim mlt iVppIIKallon
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der Mantel in der Taille in 2 Teile geschnitten
und der Gürtel ziemlich enganliegend dazwi-
schengeheftet wird. Die Mantelteile, die wesent¬
lich weiter sind, werden dann in kleinen Fitti¬
chen am Gürtel befestigt. Will man eine hübsche
einheitliche Wirkung erzielen, dann macht man
sich noch die kleine Mühe und häkelt aus den¬
selben Wollresten einen Kragen. Sie werden
erstaunt sein, wie hübsch sich bas Ganze nach¬
her macht.

Bei den Kleidern ann man seine volle
Phantasie walten lassen. Da ist ein Kleidchen
aus gutem dickem Wollstoff zu eng und zu
kurz geworden. Schauen Sie nach einem Stoff¬
rest, der eine ganz andere Farbe haben kann,
aber zum Kleidchen harmonieren muß. Und
dann nehmen Sie mutig die Schere zur Haud
uud schneiden das Kleidchen hinten der Länge
nach mittendurch. Zwischen die beiden Längs¬
teile setzen Sie von dem Stoffrest einen keil¬
förmigen Streifen , der sich nach oben verjüngt.
Nun haben Sie die nötige Weite, und die

Länge bekommen Sie, indem Sie an das ent¬
standene Glockenröckcheneinen breiten Saum
von dem neuen Stoffrest anbringen.

Leider werden gerade an Kinderkleidern
immer die Stellen unter dem Arm zuerst
schadhaft, während der Stoff des übrigen
Kleidchens noch recht gut wäre. Hat man noch
Neste von demselben Stoff zum Stücke-Ein-
setzen, dann ist es ja gut. Wenn aber die
Dimensionen der brüchigen Stellen einen sol¬
chen Umfang annehmen, daß man mit Flicken
nicht mehr beikommt, dann ist es am besten.
Sie wählen einen passenden Stoff aus und
machen ein neues Leibchen und neue Aermel.
Die Kleidchen aus zweierlei Stoff machen den
Kindern immer viel Freude. — Eine andere
Verwendungsmöglichkeitist die, daß Sie die
Aermel heraustrennen , den Ausschnttt hinten,
vorne und unter den Armen vergrößern und
so einen hübschen Trägerrock für die Tochter
bekommen, der zu Blusen und Pullovern
immer praktisch zu tragen ist. kiargot körcker

Der Hochzcitsbräuchegab es mannigfache.
In . oberen Neckartal hielten sich die Braut¬
leute bei der Eingangstüre ins Zimmer auf.
Anderswo standen sie unter der Haustür , reich¬
ten den Kommenden und Gehenden die Hand
und nahmen die Glückwünsche mit einem kräf¬
tigen Händedruck, der ein Geschenk in Geld
zurückließ, entgegen. Die Braut schenkte dem
Bräutigam das Hochzeitshemd, die Hochzeits-
Weste und das Nastuch, wogegen die Braut
vom Bräutigam ein goldenes Ringlein er¬
hielt. Am Altar wurden nur in der Stadt
Ringe gewechselt.

In manchen Gegenden war es üblich, daß
man den jungen Eheleuten, wenn sie in ihr
Haus kamen, aus der Nachbarschaft Schmalz,
Eier und Milch brachte. Als Gegengabe wur¬
den Süchten " gereicht.

Im Remstal machte der Bräutigam mit
dem Brautführer die Einladung . Sie sagten
beim Eintritt : „Was unser Begehren ist, wird
euch schon bekannt sein! Na gat ma von der
Kirch in Ochsa, na ka ma essa und trinka,
hopsa und springa nach Belieba!"

Die Möhringer (Filder) Hochzeitsordnung
Nr. 3 von 1662 steuert der übermäßigen Ver¬
schwendung. Sie befiehlt dem Hochzeiter mit
Ober- und Untergewehr sich vor dem Gericht
zu stellen und einen Feuereimer aufs Rathaus
zu liefern.

erkennt die Reife am Weichwerden des Fleisches.
Die kleinfrüchtigen Obstsorten sind den an¬
deren vorzuziehen, weil sie aromatischer und
saftreicher sind. Vor dem Zerquetschen soll
man die Ohstsorten so mischen, daß halb und
halb süß und sauer zusammenkommt. Selbst¬
verständlich muß etwa schmutziges Mostobst
vor dem Zerkleinern sauber gewaschen werden.
In ebenso rein gehaltenen Obstmühlen wird
das Obst rasch zermahlen. Das ist besser als
das Zerquetschen mittels eines Mühlsteins
oder das Zerstampfen in einem hölzernen
Bottich. Je weniger man vom Obst zu einer
Mahlung gibt, um so größer ist die Saftaus¬
beute. Doch ist dabei streng darauf zu achten,
daß bei dem Mahlen nicht etwa die Kerne
mitzerquetscht werden, weil dies das Bitter¬
werden des Mostes verursachen kann.

Und so läßt man die so gewonnene Maische
vor dem Abpressen einige Stunden stehen.
Dadurch wird der Most milder. Es gibt aller¬
dings auch Leute, die bei warmem Wetter
raten , sofort mit dem Abpressen zu beginnen.
Das hängt auch von den Sorten ab. Beim
Pressen ist darauf zu achten, daß der Saft nir¬
gends mit den Eisenteilen zusammenkommt,
sonst schädigt dies seine Farbe. Auch sonst will
der Preßkorb vorsichtig behandelt werden: Er
darf nie zu voll sein und die Spindel dreht
man langsam nur allmählich zu.

Der Saft wird in reinlichen Holzgefäßen
aufgefangen und sofort in das vorher hergö-

. ..
fluch beim Essen sollte man doch mehr sich selbst

als andere beobachten, daraus ergibt sich schon eine
gewisse Besinnlichkeit, die gerade hier besonders för¬
derlich ist.

*

flllzugroßer flppetit ist immer der Zeinö seder
Zorm, und mit flnstand einmal hungrig sein, oft
nicht so schwer, als sich in guter Haltung dann zu
sättigen. *

daß man sich die Speisen selbst nimmt, das Ist
ganz natürlich? aber den Wein - den sollte man sich
doch einschenken lassen.

*

wie groß ein Mittagstisch sein soll? - tzmmer groß
genug, daß noch jemand hier Platz findet, gewöhn¬
lich hat er denselben Umfang, wie das Herz de»
Menschen, der ihn gedeckt hat. 1>. 8. L.

richtete weingrüne Faß geleert, hier zur Gä¬
rung gebracht und aus seinen Zuckergehalt
kontrolliert, wozu es verschiedene Hilfsmittel
gibt. Daran kann man den späteren Alkohol¬
gehalt des Weines berechnen. Auch der Säure-
und Zuckergehalt muß schon aus dem Grunde
festgestellt werden, um etwa notwendig wer¬
bende Zusätze von Zucker bestimmen zu kön¬
nen. Em Wasserzusatz soll jedoch nicht gemacht
werden. Es gibt Leute, die behaupten, daß
dies nicht schade. Das ist nicht richtig, denn
durch das Wasser wird der Zucker verdünnt,
die Säure uud der Gerbstoff, und so wird das
Ergebnis auch verschlechtert.

Will man aber dennoch den Most „strecken",
so soll man die Trester noch einmal abpressen.
Dann allerdings gibt man auf einen Zentner
Aepfel oder Birnen 3 bis § Liter Wasser und
preßt nach 10 bis 20 Stunden die stark unter¬
einander verarbeitete Trester ab, doch darf
man das nicht zu lange stehen lassen, sonst
kommt Essig heraus . Dieser zweite Most kann
mit dem ersten zusammen vergoren werden.
Dieser Wasserzusatz kann bis aus 15 Liter pro
Zentner erhöht werden, so daß man erfah¬
rungsgemäß auf diese Weise zum Herstellen
von 100 Liter Most gewöhnlich 2 Zentner
Obst nebst dem erwähnten Wasserzusatz ge¬
braucht. Es muß natürlich auch entsprechend
etwas mehr Zucker zugesetzt werden in diesem
Fall.

Nun wird der Most der Gärung in einem
Raum mit etwa 12 bis 15 Grad Reaumur
überlassen. Damit sie recht stürmisch verläuft,
ist ein Zusatz von gärkräftiger Weinhefe an¬
zuraten . Gewöhnlich dauert diese „stürmische"
Gärung etwa 14 Tage. Solange man beim
Anlegen des Ohres an das Faß noch die Ge¬
räusche hört, ist die Gärung nicht beendet.
Während dieser Zeit darf das Spundloch nicht
geschlossen und das Faß nicht ganz gefüllt
fein. Dann folgt die Hauptgärung , die je nach,
der Temperatur des Gärraumes als Ober¬
oder Untergärung verläuft . Setzt sich die Hefe
an die Oberseite der Flüssigkeit fest, so ist das
eine Obergärung, und umgekehrt eine Unter¬
gärung . Zur elfteren ist eine Temperatur von
12 bis 20 Grad nötig, zur anderen 0 bis 11
Grad.

Der Most muß vor dem Eindringen der
Luft geschützt werden, doch mutz die sich bil¬
dende Kohlensäure abziehen können, und da¬
her verwendet man zu dieser Zeit Trichter.
Vom Herbst bis Frühjahr dauert es, bis rich¬
tiger Wein ist. Nun müssen die Fässer spund-
voll gemacht werden, in die man den Wein
umgießt. Sie werden nun mit einem gewöhn¬
lichen Holzspund geschlossen, der aber noch 10
bis 12 Zentimeter in das Faß hineinreichen
muß. Taucht man das untere Ende des
Holzspundes in flüssiges Paraffin , so ist das
Spundloch luftdicht. Von Zeit zu Zeit sieht
man nach, ob das Faß noch spundvoll ist. Er¬
gibt sich, daß ein Nachfüllen notwendig wird,
nimmt man den Most, der beim Absüllen der
Fässer übrig geblieben ist, und den man auf
Flaschen gefüllt hat, dazu. Diese Flaschen
müssen übrigens stehend aufbewahrt werden,
damit die Hefe sich auf dem Boden ablagert. .

Man bewahrt den Most oder Wein bis zum
Gebrauch auf diese Weise auf, in einem Raum,
der höchstens 6 bis 9 Grad Räaumur hat.
wenn man nicht das Abziehen auf Flaschen
vorzieht. Das geschieht mittels Gummm
schlauch. Man trinkt so den Most gewöhnlich
lieber, weil er noch Kohlensäure enthält , die
ihm seine erfrischende Eigenschaft verleiht.

Kinöer helfen bei öer Haarsammelaktion
Viele uns unwichtig erscheinende Dinge kön¬

nen noch gute Dienste leisten, wenn sie in ge¬
nügender Menge zusammenkommen. Kinder
können bei solchen Sammelaktionen viel Hilfe
leisten. In Mecklenburg wurden die Kinder¬
gruppen der NS .-Frauenschaft erfolgreich bei
Haarsammlungen eingesetzt. Sie arbeiteten
außerdem kleine Haarsammeltüten, die an die
Haushalte verteilt wurden, und können nun
bei ihren regelmäßigen Rundgängen ständig
bessere Sammelergebnisse erzielen. Die aus¬
gekämmten Haare werden hauptsächlich zu
Filzschuhen für Flieger und Wachmannschaf¬
ten nnt-versponnen. - ^

„Kindsmägöekurse"bewähren sich
Wenn die Mutter auf Arbeit geht dann ist

es oft Aufgabe der älteren Schwester, für die
kleinen Geichwister zu sorgen. Auch in der
Nachbarschaft können ältere Mädel bei der
Betreuung der Nachbarkinder gute Dienste
leisten. In verschiedenen süddeutschen Gauen
finden deshalb schon seit einiger Zeit soge¬
nannte „Kindsmägdekurse" des Mütterdien¬
stes statt. Ungefähr 12- bis 14jähriae Mädel
werden darin in den wichtigsten Ausgaben
der Säuglings - und Kinderpflege unterrich¬
tet. Sie lernen auch Lieder uud Spiele zur
Beschäftigung der Kinder.

Schwäbische Bauernhochzeit in alter Zeit

Der Hoekseitssug stellt siek suk . piaed einem klick von U. kling fXuka . Wiese)

MM

Meister Pflug schildert auf seinem Bilde
das „Hcimkehren der Braut ": Der Augen¬
blick ist gekommen, da die Braut das Haus
verläßt. Vor der Türe steht der Braut¬
wagen, die Möbel und sonstiger Hausrat
sind arrfgcladen. Die Brautbetten sind hoch
aufgetürmt. Bänder , Flitter , Kränze flattern
und erwecken in den Herzen mancher anderen
Schönen kaum verhehlte Sehnsucht. Drinuen
im Hause steigen auf einer, in die Scheuer
heruuterführenden Nebentreppe, die Braut
und ihr Pater nieder. Er trägt mit sorglichem
Gesicht das Heiratsgut , einen mit Geld ge¬
füllten Strumpf , in der Hand. Er ist ein stol¬
zer Mann mit kräftiger Nase und großer
Fnchskappe. Ihm folgt die Mutter nach. Sie
trägt die „Hciratsstandarte": die wohlausge-
PutztoBrautkunkcl. Am Ende der Treppe harrt
der Bräutigam auf den Schatz. Während sich
dies absvielt. macht ein Musikant in der
Scheuer Musik für den Knecht, der drei Tänze,
dem Herkommen nach, mit einer der „Nähtc-
rinnen " vor der Abfahrt zu machen hat.

Am Hochzeitstage war das Haus der Braut¬
leute allen denen offen, die das schöne„Zeug",
die Aussteuer, sehen wollten. Da kamen sie
Wohl in Scharen und alle Kästen und Schub¬
laden wurden gemustert. Dann gab es De¬
batten, wer noch so schönes „Znig" gehabt
habe, wie diese Brautleute oder ob so was
noch nie dagewesen war.

Wie bereite ich einen guten Most?
Dinge , ckie bei cker Daustruatzbereitung ru beaclrten sinck- Von I,. Ricksrä

Der Hauptsache nach ist hier an die Her¬
stellung eines guten Obstweines aus den
Kernfrüchten gedacht, wozu die Auswahl guter
und brauchbarer Obstsorten von großer Wich¬
tigkeit ist. Wenn man wirklich guten erst¬
klassigen Obstwein erhalten will, muß man
sich zunächst nicht dazu verleiten lassen, zu
glauben, daß aus fauligem, wurmstichigem
saurem oder sonstwie minderwertigem Fallobst
sich gleichfalls guter Wein erzeugen läßt . Dar¬
aus läßt sich nur ein Wein zweiter Güte Her¬
stellen, welchen man als Haustrunk verwen¬
den kann. Noch besser ist es, aus solchem Ab¬
fallobst Essig zu machen. Der aus den Som¬
merfrüchten der Aepfel und Birnen erzeugte
Wein ist auch nicht das richtige. Er schmeckt
fade. Außerdem klärt er sich schwer, weil er
viele schleimige Bestandteile enthält . Er ist
weniger haltbar.

Den besten und meisten Most ergeben die
gut ausgereiften Herbstfrüchte, namentlich
die aus dem Oktober. Aus den Winterfrüch¬
ten kann der gehaltreichste Obstwein erzeugt
Aerdcm weil er den größten Zuckergehalt be¬
sitzt. Die Herbstfrüchte kann man gleich nach
der Ernte keltern. Die Winterfrüchte soll man
«schwitzen" lassen. Wie das geschieht? Die
fruchte werden an einem luftigen Ort auf
spitze Haufen geschüttet, die man leicht mit
frischem Stroh bedeckt und so vier bis sechs
Wochen ruhen laßt . So wird eine schnellere
Fruchtreife und Zuckcrbildung erreicht. Man



Oer 8 port am V̂ockeaentte
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Im Vordergrund des Sportprogramms
stehen die beiden Fußball - Ländertref¬
fe  n in Stockholm und Helsinki. Das schwerere
Spiel ist das gegen Schweden,  wo Deutsch¬
lands Vertreter nie etwas geschenkt bekamen.
Von den acht Fußballtreffen mit Finnland
ging dagegen keins verloren . Vor Jahresfrist
gab es m Leipzig einen deutschen 13:0-Sieg!

Am Sonntag werden acht Spiele der
Neichsbund - Pokalvorrunde  ausge¬
tragen . Württembergs Bereichsmannschaft
mug nach Stratzburg,  wo das Elsaß ihr
Gegner ist. Weiterhin stehen sich gegenüber:
Hessen-Nassau — Niederschlesien; Kurhessen—
Danzig - Westpreußen ; Westmark — Köln-
Aachen; Moselland — Baden ; Mitte — Pom¬
mern : Ostpreußen — Sudetenland und Ober¬
schlesien— Generalgouvernement.

Durch die Teilnahme zahlreicher Stutt¬
garter Spieler am Pokalkampf mußte das
Meisterschastsvrogramm der Bereichs-
Hass  e geändert werden .' SV . Feuerbach er¬
wartet den VfB . Friedrichshafen und beim
VfR - Aalen weilt die TSG . 46 Ulm . Der
dritte Kampf steigt in Ulm, wo der SSV . auf
VsR . Heilbronn trifft.

Die Erste Klasse wickelt ein riesiges Pro-
arannn mit folgenden Kämpfen ab: Hellbronn: Stein¬
bach— Hellbrauner SB ., Neckarsnlm— Hall, Knorr
gegen Union Böckingcn, Kochendorf— Sontheim,
Reichsbahn Heilbron» — Neckargartach. — Lndwias-
bnr«: Illingen-Vaihingen — Mühlacker, Kornwest-
beim — Ludwiasbnra', Zuffenhausen— Bietigheim,
Backnang— RSG . Kornwesthcim. — Neckar: Poli-
zei— Gaisbur«, Untertiirkbcim— Heüclsingcn, Win¬
nenden — Prag. Münster — Obertürkbeim. — Sil¬
ber: Weil im Dorf — TD. Seucrbach, Baihinac»
gegen Allianz, Bad Cannstatt — Renningen, Sin-
üelsinacn— Böblingen. — Aibalm: Betzingen gegen
Wendlingen, Oellingen — Tübingen, Nürtingen
gegen Kirchbcim. — Schwenningen: TroMngen gegen
Slnorn, VsN. Schwenningen— SC . Schwenningen,
Oberndorf — Aistaig. Nottweil — Tuttlingen. —
Staufen: Uhingen— Cftlingen, Plochingen— Ebers-
bach, EiSlinaen — Geislingen. Mettinaen — Ober-
chliugen. — Nolenstein: Hnssenbvscn— Gmünd.
Lorch— Mögglinge», Plttderhansen — Urbach. —
Aren«: Mergelstetten— Giengen, Unterkochen gegen
Heidcnbeim. Ebnat — Lberkochen, VfR. Aalen Res.
gegen ff-Ellwanaen. — Bodeusec: Sischbach— TSG.
Sriedrichskaseu, NavenSburg— BsB. Kriedrichshafen
Res., Meckenbeuren— Weingarten, Langenargen
«egen Wcikcnau. — Ulm: STB . Ulm Res. gegen
Lauvheim, Wiblingen — RPSG . Ulm. — Borarl-
berg: Reichsbahn Feldkirch— Reichsbahn Bregenz,
8L . Bregen, — SC. Seldkirch, Lindau — Dornbirn.

Ju der Handball - Bereichsklasse
koinmeu sechs Kämpfe zum Austrag : Staffel 1:
TV . Kornwesthein , — " -Stuttgart , TV . Oß-
sdeic — TG . Eßlingen . Eßlinger TSB . —- TG.
Stuttgart ; Staffel 2: Tschft. Göppingen —
FA . Göppingen , Ulm 46 — TGV . Holzheim,
TSV . Süßen — TSV . Schnaitheim . — 42 Un-
terganmaiinschaften nehmen den Kampf um
die Meisterschaft des Obergaues Württemberg
ans . Im ersten Kamps tritt hzx Titelverteidi¬
ger Untergall « nmgart gegen den Nntergau
Backnang an.

Die Meisterschastskämpfe der Mgnner im
Hockey werden mit folgenden Kämpfen fort¬

gesetzt: VfR . Hetlbronn — Stuttgarter Kickers,
Ulm 46 — VfB . Stuttgart . Bei den Frauen
kann zwischen Ulm 46 — SSV . schon me Ent¬
scheidung in der Ulmer Gruppe fallen . In
Stuttgart spielen: Kickers — BSG . Breunin-
ger, Reichsbahn 2. — BSG . Allianz.

Vor einer schweren Probe seines Könnens
sieht in Amsterdam der Deutsche Doppelmei¬
ster Jakob Scheuring (Stuttgarter Kickers).
Im Olympia -Stadion trifft er aus den her¬
vorragenden niederländischen ft -Mann und
Olympiadritten von 1936, Martin Osendarp.

Die Tennisspieler  haben das Länder¬
treffen Deutschland —Ungarn um den Rom-
Pokal vor sich.

Im Boxsport  dürfte der Berliner
Kampftag größtes Interesse finden, stehen
sich doch nn Hauptkamps um die deutsche Halb¬
schwergewichtsmeisterschaft der Titelhalter
Seidler (Berlin ) und Vogt (Hamburg ) gegen¬
über . Einen zweiten Meisterschaftskampf gibt
es zwischen Weiß (Wien ) und Beck(Düsseldorf)
im Federgewicht.

ckui 'ck cien Lpork
Vierfacher Deutscher Meister wurde beim

Fernkampf der Schützen Deutschlands gegen
Argentinien der Grazer Richard Sturm ; er
holte sich mit dem Arineegewehr im Anschlag
kniend mit 355 Ringen seinen vierten Titel.
Jakob Brod (Ingolstadt ) siegte mit 1050 Rin¬
gen, wobei er im zweiten Durchgang mit 531
Ringen einen neuen deutschen Rekord aus-
stellte, der den Weltrekord um einen Ring
übertrifft . Der Karlsruher Walter Gohmann
erzielte .einen weiteren Rekord liegend frei¬
händig mit 369 Ringen.

Nationalspieler Sesta (Wien) wurde wegen
seines unsportlichen Verhaltens im Tscham-
mcr -Pokalkamps Austria —Schalke vom Reichs¬
fachamt Fußball bis zum 2. November ge¬
sperrt.

Zwei Soldaten - Auswahlmannschaften von
Brünn und Wien standen sich in einem Werbe-
kampf gegenüber , der 3 : 3 unentschieden en¬
dete. Für Brünn schoß Binder zwei Tore.

Beim Reitturnier in Warschau siegten in
den Springwettbewerben die Reiter eines
ff - Kavallerieregiments . Das Hauptspringen
gewann Ottokar (ff -Oberscharführer Mels-
heimer ) vor dem bekannten Schorsch (ff -St »b-
führer Günther Tcmme).

au » aller V̂elt
Der Trauring im Lntenfutter

Ein Einwohner aus Calvoerdabei  Sten¬
dal vermißte seinen Trauring . Als er nun
kürzlich seine Enten aus dem Stall ließ und
ihnen beim Fressen zusah, kam plötzlich auf
sehr natürlichem Wege etwas Glitzerndes zum
Vorschein und rollte ihm vor die Füße . Es
war sein Trauring , der ihm beim Zurecht¬
machen des Futters unbemerkt vom Finger
geglitten sein muß und von der Ente mit ver¬
schlungen wurde.

Einbrecher überfiel Schlafenden
Der 24jährige Anton Aulbach aus Ascha f-

fenburg,  ein seit seiner frühesten Jugend
straffälliger Bursche, wurde vom Sonoer-
gericht in Bamberg zweimal ' zum Tode ver¬
urteilt . Aulbach war aus einem Strafgefange-
nenlager ausgebrochen und hatte eine Serie

' ibrüche becbwerer Einbrüche begangen. Als er in ein
Wochenendhaus eindrang, stieß er auf den
schlafenden Besitzer des Häuschens, auf den er
rücknchtslos mit einer Axt einschlug. Nur
einem Zufall hatte der lieberfallene es zu
verdanken, daß er mit dem Leben davonkapi.
< f ' ' .-7'«--'--'-.—"-7-7--"— ' - <

4 Ganze Familie erschlagen " ' '
Der ' Besitzer der Greaorkeusche in Töller-

berg (Kärnten ) entdeckte, als er von der Ar¬
beit nach Hause kam, unter einem Strohhaufen
im Kuhstall die Leiche seiner 41jährigen Ehe-

' !m Haus fand er seine Schwiegermutter
einen dreijährigen Sohn tot auf . Alle

wären mit einer Hacke erschlagen worden
und wiesen schwere Schädelverletzungen auf.
Der Täter ist unter Mitnahme von 240 Mark
und einem Fahrrad geflüchtet. - ^

Kostbare Handtasche geraubt
Einer Frau in Stettin  wurde vor dem

Hauseingang eine Reisetasche entrissen, in der
sich für 15 500 Mark Brillantringe und kost¬
bare mit Edelsteinen besetzte Armbänder be¬
fanden . Von dem Dieb fehlt jede Spur.

4000 Wohnhäuser vernichtet
Durch den schweren Orkan , der Nicara¬

gua  heimsuchte , wurden über 4000 Wohn¬
häuser vernichtet . Die ganze Stadt GraciaS
a Dios wurde in Trümmer gelegt. Die Ka¬
tastrophe forderte im Gebiet dieser Stadt
allein bisher 125 Todesopfer und 72 Verletzte.

Brudermord um eine Mundharmonika
In Nhbnik (Oberschlesien ) ereignete sich

eine furchtbare Bluttat . Zwei Brüder waren
wegen einer Mundharmonika in Streit gera¬
ten . Dabei zog der Jüngere Plötzlich ein Mes¬
ser und stieß es in seiner Wut dem älteren
Bruder in die Brust . Blutüberströmt brach
dieser zusammen und verschied nach kurzer
Zeit . Der fünfzehnjährige Mörder wurde so¬
fort verhaftet . ,

Naubübersall eines Sechzehnjährigen
Das Jugendgericht in Prag  hat einen 16-

iährigen Schuhmacherlehrling zu drei Jahren
Verschließung und Stellung unter Schutzauf¬
sicht verurteilt . Der Junge hatte wiederholt
seine Mutter bestohlen. Aus Angst vor Strafe
Verfiel er auf den Gedanken, eine alte Kohlen¬
händlerin mit einem Holzscheit und einer Axt
uiederzuschlagen. Obwohl die Frau schwer ver¬
letzt wurde , blieb sie Lei Bewußtsein und ver¬
scheuchte den Verbrecher durch Hilferufe.

Denkzettel für einen GesdhaWerer^
Bei einem Einwohner Stralsunds  eu . ,

deckte die Kriminalpolizei 10 770 Mark verbor¬
genes Bargeld . Der Geldhamsterer erklärte , ei;
habe das Geld als Aussteuer für seine beiden
Töchter anwenden wollen, in Wirklichkeit aber
wollte er es dem Finanzamt verheimlichen. Eü
erhielt wegen Steuerhinterziehung 10 000 Mk
Geldstrafe.

Kultureller Rundblick'
Volksausgabe der Werke Mozarts

Das Zentralinstitut für Mozart-
Forschung  am Mozarteum in Salzburg
trat aus Anlaß seines 10jährigen Bestehens
zu einer Jubiläumstagung zusammen , an der
zahlreiche Mozartwißenschaftler teilnahmen.
Im Vordergrund der Arbeit des Instituts
stehen die Herausgabe des Mozart -Jahrbuches,
dessen erster Band soeben erschienen ist, und
Vorbereitungen zur neuen Gesamtausgabe der
Werke Mozarts . Geplant ist neben einer
wissenschaftlichen Ausgabe eine Volksausgabe,
die auch für den unbemittelten Volksgenossen
leicht erwerbbar sein soll.
Film der Nanga-Pnrbat-Erpedition 19ZS '

Unvergessen ist uns die heroische deutsche
Nanga -Parbat -Expedition 1938. Ans ihrem
Verlauf wird jetzt ein Kultur -Film der To-
b i s eine hinreißende Episode unter dem Titel
„Ein ge schneit in Lager  IV " schildern.
Das Drehbuch stammt von Frank Leberecht
und Dr . Ulrich Luft . ,

Holzbedarssdeckungim Wirtschaftsjahr 1942
Ein Rmiderlaß des Ncichsforstmeisters ver¬

langt zur Sicherung der Deckung des Holzbe»
darfs der Wehrmacht und der großdeutschen
Wirtschaft von der deutschen Forst - und Holz¬
wirtschaft im Kriegsforstwirtschaftsjahr 1944
verstärkte Leistungen . Im Verhältnis zum
Vorjahre wird eine gerrngeEinschlags-
steigeru,ng  verlangt . Hinsichtlich der Ein¬
fuhr ist wieder mit einer Erhöhung zu rech¬
nen, die die Jnlandsausbringung entlastet.
Nachdem im Vorjahre auch das Laubnutzholz
in die Bewirtschaftung cinbezogen wurde , un¬
terliegt nun das gesamte Nutzholz  der
Ausbringungsfesisetzuiig und der gebundenen
Absatzlenkung. Eine Vollbewirtschaftung des
Brennholzes findet auch im neuen Jahr nicht
statt . Das gilt auch für die Schnittholzdewirr-
schaftung. Sperrholz wird wie Nadelschnittholz
durch Ausgabe von Einkaufsscheinen zugetcilt.
Die Gerbrindenbedarfsdeckung ist sichcrgcstellt.

I Nsrste »
I von 18.59 Uhr bis 7.27 Mir I

l§3..kres8s IVllrttswbsrs6wbü. OssLwtltzituQLO. öosz-
n s r. gtuttxLrt. llHisäriekstr. 13. VsrlLxslslter avä Lekrikt,
Isitsr k'. L. Lokssls . Orttv. VvrlLz: LokvsrrvLläWLcdt
6wd8. Druck: Osl8ctttLLor'»cds Luedärueksrsi 6a!v.

2. 2t. krsislistoS sÄltlg.

Sei's färbe, VI, fett, Schmier und Heer- Sa kilkr
stets eines »i(Ai ker!«

urH wälckt stark verschmutzte öerukskleiduns okne Sette unü MicKpulver.

die in OesckSkt bleibt dis sui weiteres

resellrossea.
krau llstd. Lotrel, SMerei. llentdslm

ocs xl -ULkls

2 . Kat:

Lobcilck man noch biauss kommt ocksr
wo ss sonst möglich ist, tavrciiv man ckis
I.ecksrschvks gegen abgewogene , iiovs-
scliuks ocker cksrgl. ks tut Zckivhsn unck
fü6sn gvtl Vas l.scker hält längsr . vnck ckis
Lckvsts bleiben in schöner form.F4itgntsr
Lcliubcrsms gepflegt , bleibt ckor lecker
weich vnck gsschmsickig . Ookör gibt's
ckor bestens bvkonnts,

Dis 5chuhs kalten iänasn
anci dlsidsn länger sckOn ! ^

8««»». Sollkrtieiiste
Erntedankfest , 17. Sonntag n.
d.Dreieinigkeitsfest,S .OKtober

8UhrFrühgotlesdienst (Christen-
iehre Mädchen).
9.30 Uhr tzauptgottesdienst.
(Kirchenchor IO Uhr.) '
Kirchenopfer für Gemeindeschwe¬
sternstationenund Kinderschwe¬
sternarbeit.

Mittwoch , 8. Oktober
8 Uhr Helferinnenabend im
Dcreinshaue.

Donnerstag , 9. Oktober
8 Uhr Bibelstunde. Offenb. IS.
Veretnshaus.

Unvekkoktt
drcdell «Won Isussvcls ckis
.rollen L . uottrsHsr . s-
ironilso - ck̂ lltiek. ts uircl
KSonsa 8ls cker Oilioklicds
»sin ! ObneOv » kein (Zevion,
sberietilist <iis riekti . s ^ slt.

rt .'Okt . besinnt ciis neue
0eut8ed9 steickslotletis
rnit 480 OOO vs » innsn Uber

102 » 1N » on « i , L
I N«riN 11»»«» l Un

»r >- r «.-onev.
Settwsiettoicki

Stsetl . I» tt -Mnn .,VIuND»re> ,
lilsrktstr S.ko- teokeell 81. .8111

Leit 2OOO Satiren dekciGrit;

Meutern rorm von/
KnoVlaueti üeekSN

6escttmactt - urio
^eruclifrei

<Al

Zwei gebraucht«

RiWarmiraKe»
werden -n kaufe» gefuchl. Auge-
bote unter Z8. T . IW an die Ge-
schästsst. der . Schwarzw.-Wacht".

lline dersudemcle lonkilm-
Operette mit clen unvergeü-
licken unck immer popuISren
iVleloälen von Vsul l-ineke,
voll Lcbvunß unä heiterer
llsune.
Oie Qsräe äs « Humors:

v . nkhott —l-irri alslä-
müller — Ibeo blnxen —
p»ul Kemp—Ü. orx Klexsn-
äer a a. m.

' Vorprogramm
Kunst In plorenr

unä Deutschs Woehenschso.

Kd llreltsx

äoxenällche keinen / «tritt

ikg/ieck
ckss Keic/isiu/kscklltrbunckes/

Alte Dame mit berufstätiger
Nichte sucht zu 1. II . zuverlässige

Alleinstütze
für ihren Villenhaushalt . Heizung,
Waschstau.
Drau Krannichseldt, Verist»«
Zehlendorf , Mühlenstraßr1 — 3.

Tel. 841149.

Ein 10 Monate alte»

" Rind
hat zu vorkaufen

Jak . Pfrommo «, Monakam

Kampf dem  Verderb!

Hasen- und
Kaninchenfelle

sowie sämtliche Wildwaren kauft
lausend

Christian Renlschle«
Bltburg . Turnstraße 180

Vom Reich zugelassene Sammri»
stelle.

Ein» jüngere oder »ine ältere

Nutzkuh
»nt« s di« Wahl , verkauft

Michael Schau»
wolkrufchtuauu
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